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Monopoly
im Sand
Flughafenplaner in Berlin schanz-
ten Spekulanten mehrere hundert
Millionen Mark zu. Politiker
haben als Kontrolleure versagt.

ie hatte dieLatifundie, er den Ge
schäftssinn, und so zog dasältereS Ehepaar frohgemut zum Notar.

Dort verkauften die Grundeignerin An
nelieseFleiss und ihrMann, einBerliner
Bauunternehmer im Ruhestand, im F
bruar1992 demStaat 20Hektar Acker.

Zwar sagtensich aufihren Feldern im
Süden Berlins Hase und Fuchs gute
Nacht. Aber die Hauptstadt und da
Flughafen Berlin-Schönefeld: Kater nach dem Kaufrausch
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Berl in

angekaufte
Reserveflächen

A113

1 Kilometer

Flughafen
Schönefeld

Jüterbog

Luckenwalde

Ludwigsfelde

Zossen

Königs
Wusterhausen

Berl in

20 Kilometer

Trebbin

Speren-
berg

Kartenausschnitt

Standort-
alternativen

zu Schönefeld

B r a n d e n b u r gB r a n d e n b u r g

Schönefeld-Süd
Land Brandenburgwollten damals den
Flughafen Schönefeldausbauen. Dafü
brauchten sie Reserveflächen.

Die Aufkäufer der brandenburg
schen Landesentwicklungsgesellsch
(LEG) in Potsdam offerierten dem S
nior Fleiss fürseine Sandbüchse exorb
tante 350 Mark pro Quadratmeter. Un
der hatte sich sogar nochmehr vor-
gestellt. Beim Beurkundungstermi
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„schwankte Herr Fleiss bezüglich de
Kaufpreises“, wie dieLEG-Leute in Er-
innerunghaben.

Aberwährend derschwierigealteHerr
im Notariat eine Pinkelpausemachte,
schlug dieEignerin kurzerhand bei 35
Mark ein undunterschrieb den Vertrag
So war das Paar amAbend um 70Millio-
nen Markreicher. Noch beimNotarver-
abredetensich dieEheleutetelefonisch
mit Familie Paul, ihren ehemaligen
Acker-Nachbarn, zum Eisbein-Essen
Auf die Zeche dürfte e
dabei nicht angekommen
sein,dennauch den Paul
standGeld ins Haus – si
waren gerade dabei, ihre
Acker für knapp 40Millio-
nen zu versilbern.

Mit Sicherheit draufge
zahlt hat derStaat, für den
Berliner Flughafenmana
ger Anfang 1992 in der
Gegend knapp 120 Hekta
überteuerte Agrarfläche
zusammenkaufen ließe
Umgehend machtensich
Grundherren,Insider und
obskure Finanzgesell
schaftendaran, diePreise
hochzuschaukeln – di
märkische Krume wurde
auf einenSchlag gleichsam
zu Gold. Privatleute wie
t

das RentnerpaarFleisskassierten dabe
insgesamt 365 MillionenMark.

Zwei Jahre nach dem Kaufrausc
folgt der Kater. Die vonBerlin, Bran-
denburg und dem Bundfinanzierte
„Berlin Brandenburg Flughafen Hol-
ding“ (BBF) versackt ineinem politi-
schen und wirtschaftlichen Schlamass

Die Flughafenplänesind längst geän
dert: Für einen Groß-Airport „Berlin-
Brandenburg International“ werde
Alternativstandorte bei Sperenber
Jüterbog undsüdlich von Schönefel
geprüft (sieheGrafik). Damit ist die
gehortete Reserveflächeüberflüssig, sie
muß wieder abgestoßenwerden.

Kein Mensch aber, so Experten
wird den BBF-Verantwortlichen die
Äcker zum Einstandspreisabkaufen.
Wahrscheinlich bleiben sie auf Verlu
sten in dreistelliger Millionenhöhesit-
zen.
Inklusive derZinsen, die in derKredit-
laufzeit für dieGeländekäufe bis1996 zu
zahlen sind,haben dieFlughafenmana
ger Schulden vonübereiner halbenMilli-
arde Mark aufgehäuft. DieBBF, von
Überschuldungbedroht,wird mit Steuer-
geldern saniert werden müssen.

Sozialdemokraten und die Alterna
ven vom Bündnis 90 im Berliner Abge
ordnetenhaus drohen nun miteinem Un-
tersuchungsausschuß,denn politische
Aufsichtsgremien hatten die dreiste
Preistreibereigebilligt.

Berlins Regierender Bürgermeist
EberhardDiepgen reagierte auf die dro
hende Katastrophe. Ineiner Parlaments
vorlage forderte der Christdemokra
Mitte Juni ersteSanierungsschritte fü
die BBF.

Sollten dieLänder und der Bundnicht
für die Schuldengeradestehen, geht d
Flughafengesellschaftpleite, unddann,
so Diepgen, drohten „kaum absehba
Folgen – bis hin zum Erliegen desgesam-
ten Luftverkehrs von und nach Berlin“

Schuld an den Millionenverlusten sin
die überdimensionierten Expansionsp
ne für den einstigenDDR-Zentralflugha-
fen Berlin-Schönefeld, dieinzwischen ad
acta gelegt worden sind. ImDezember
1991 hatte die Flughafengesellscha
Schönefeld, später eine Tochter d
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Pfusch
am Code
Eine Panne beweist: Der genetische
Fingerabdruck, als Wunderwaffe
gegen Verbrecher gepriesen, bringt
auch Unschuldige in Haft.

ie Polizistenkamenkurz nach der
Frühstückspause in den SanitärbD trieb und nahmen Rainer Gut

schmidtgleich mit auf dieWache. Dem
Berliner Vorarbeiterblieb nicht einma
Zeit, sich vonseinen Kollegen zu verab
schieden.
Justizopfer Gutschmidt: Durch einen Labo-
Die Beamten glaubten,einenSchwer-
verbrecher gefaßt zuhaben. Dienächsten
sechs Monate verbrachte Gutschmid
28, in Untersuchungshaft.

Er sei dringend verdächtig, so hielt
ihm die Ermittler vor, die Ost-Berlineri
GiselaBraun, 47, inihrer Wohnungver-
gewaltigt, stranguliert understochen zu
haben.Genetische Analysenhättenerge-
ben, daß in der Totengefundenes Sperm
nur von Gutschmidt stammenkönne.

Was den Mann insGefängnisbrachte,
gilt unter Ermittlern alsSuperwaffe im
Kampf gegenVerbrecher.Fast immer,
wenn Speichel, Blutoder Spermageflos-
sen sind, schaltenheute die Fahnde
ihre Genetik-Spezialistenein. Bis zu
„300 000malmehr Beweiskraft“ alsbis-
her übliche Blut-oder Gewebeuntersu
chungen, so schwärmte derZüricher Ge-
richtsmediziner WalterBär, habe die
DNA-Analyse, die Untersuchung de
Erbmaterials in Körperzellen.

Doch der ArbeiterGutschmidt kam
unschuldig inHaft. Sein Fall bringt das
revolutionäre Verfahren, densogenann
ten genetischenFingerabdruck, nun in
Zwielicht: Die hochempfindlicheMetho-
de ist pannenanfällig, die Qualität d
Gutachten nurschwerüberprüfbar, die
Beweiskraft der Expertisenwird über-
schätzt. Gutschmidt, sostellte sich her-
aus, hatteseine Freiheitdurch einen La-
borfehler verloren.

Der Fehlgriff derFahnder ist derbisher
schwerstwiegende Zwischenfallbeim
Einsatz des genetischen Fingerabdru
in Deutschland.Inzwischenermittelt die
Staatsanwaltschaft gegenzwei Gerichts-
mediziner, die für dasfalscheGutachten
verantwortlich sind.

Dennoch haben die Behörden d
Mißgriff verschwiegen, obwohlmögli-
cherweisedurch ähnlichePannenweitere
Unschuldige ins Gefängnis gewand
rfehler die Freiheit verloren
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BBF, diestaatliche Landesentwicklung
gesellschaftbeauftragt,reichlichFlächen
zu kaufen. DieOrdererging telefonisch
Eile schiengeboten.

Dennrings um denFlughafen stromer
ten schon seitMitte des Jahresgewiefte
Spekulanten: Zwischenhändler jagt
den Grundeignern Kaufoptionen ab, d
Schönefelder Kirche verscherbelte G
lände (250Mark pro Quadratmeter), un
die Lufthansa decktesich über eine
SchweizerFirma ein.

Anfang November1991 hatten die
SchönefelderManager, noch vor dem
Auftrag an dieLEG, die Berliner Mak-
lerfirma ImmobilienAnsorge „mitKauf-
verhandlungensowie mit derEinschät-
zung mutmaßlicher Verkehrswerte“ be
traut. Damit begann das Monopoly im
märkischenSand.

Investoren aus Steueroasen, wie
„Zentrale Handels- und Immobilienan
stalt“ aus dem liechtensteinischen V
duz, trieben diePreise durchgroßzügige
Offerten angeldhungrigeErbengemein
schaften weiter in dieHöhe.

Eine MünchnerGmbH schaltetesich
ein, entwandausländischen Zwischen
händlern angeblich schonerworbene
Grundstücke und machteselbst denDeal
mit der LEG – gegen eigene Provisio
vestehtsich.Eine andere Eigner-Trupp
forderte denKaufpreis in Form eines
Barschecksüber 44Millionen Mark, eine
Liechtensteiner Firma, dieBodenergat-
tert hatte,diente sich der LEG gleich
komplett zum Kauf an.

Mitten im Nahkampf, imMärz 1992,
bekam die bisdahin nur mündlich enga
gierte Landesentwicklungsgesellsch
dannwenigstensnoch einenschriftlichen
Auftrag von derBBF. „Es wollte derlie-
be Gott“, soLEG-Geschäftsführer Ge
manus Pause, „daß diemeistenGrund-
stücke da schon gekauftwaren.“

Es warenüber 77 Prozent derver-
meintlich nötigenFlächen, gekauft z
Preisenzwischen 185 und 400Mark je
Quadratmeter, wie dieWirtschaftsprü-
fungsgesellschaft C & LTreuarbeitermit-
telt hat. DerenPrüfbericht kritisiert das
Chaos vonSchönefeldhart.

Wertgutachten für die Grundstück
seien nicht eingeholt, einzwischenzeit-
lich erstellterneuerPlan mit „deutlicher
Verminderung des Flächenbedarfs“
nicht berücksichtigtworden.

Die verantwortlichen Politiker in Ber
lin und Brandenburg hattensichmonate-
langkaum umDurchblickoder garKon-
trolle bemüht. DerBBF-Aufsichtsrats-
vorsitzende Walter Hirche, zugleich
Wirtschaftsminister inPotsdam, erkann
te zwar, daß seine ausgabefreudig
Grundstücksaufkäufer den Auftrag d
Kontrollgremiums klar überschritte
hatten.Gleichwohlunternahm der FDP
Politiker nichts. Im Juni1992noch beru-
higte er die argwöhnischgewordene Bun
desregierung, „daß eine Grundstücks
vorratung in Schönefeld kein Verlustr
siko beinhaltet“.

Mit einem Trick nämlich wollten die
BBF-Bilanzakrobaten die zuteuer ge-
kauften Flächen auf einenerträglichen
Einstandspreis von 200Mark herunter-
mogeln: Nicht mehr benötigte Grund-
stücke sollten, so ein Gesprächspro
koll, einfach wieder zu nochhöheren
Preisen einer „Vermarktung zugeführt
werden“. Die Gewinne hätten die G
samtverluste verringern sollen.

Die schrägeRechnung wärejedoch
nur aufgegangen, wenn die „Nieten
Nadelstreifen“, so die alternativeEx-Se-
natorin Michaele Schreyer, für ihr
überflüssigen Flächen1225 Mark pro
Quadratmeter bekommen hätten. D
Profis von derTreuarbeit kommentier
ten nur knapp: „Völlig unrealistisch.“Y
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